
421Berufsprojektionen – Der Einfluss von Digitalisierung auf Arbeit

C2

Schaubild C2-1: Bevölkerungsentwicklung 1996 bis 2035
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Quelle:  QuBe, fünfte Welle, Statistisches Bundesamt, Werte ab 2016 sind Projektionswerte.  
Werte vor 2011 sind auf Basis des Zensus 2011 zurückgerechnet.                                                                                                                          BIBB-Datenreport 2019

geborenen ergibt sich im Modell für Jungen ein Anstieg 
von 78,2 Jahren (Ist-Wert aus der Sterbetafel 2013/2015) 
auf 82,2 Jahre und für Mädchen von 83,1 Jahren auf 
86,2 Jahre. 

Im Gegensatz zum IAB-Modell wird in der QuBe-Bevölke-
rungsprojektion die Zuwanderung nicht über Hauptkom-
ponenten geschätzt, sondern über das Modell TINFORGE 
(Wolter u. a. 2014) bestimmt. Dabei wird für jedes 
Herkunftsland der Zuwandernden entschieden, ob die 
Auswanderung aus dem Herkunftsland durch die demo-
grafische, sozioökonomische oder politische Situation vor 
Ort mit bedingt ist (Gorodetski/Mönnig/Wolter 2016). In 
der aktuellen Fassung des Zuwanderungsmodells wurde 
als vierter Grund die Auswanderung aufgrund akuter 
Krisensituationen wie Krieg oder Vertreibung hinzugefügt.

Die Auswanderung nach Deutschland

 ▶  ist allein durch die demografische Entwicklung in 
den Herkunftsländern getrieben. D. h., je größer 
der Anteil der jüngeren Bevölkerungsklassen in den 

Herkunftsländern ist, desto stärker ist die Mobili-
tätsneigung in diesen Ländern;

 ▶  erfolgt aufgrund der sozioökonomischen Situa-
tion vor Ort. Gut ersichtlich ist dies beispielsweise 
anhand der südeuropäischen Staaten im Zuge der 
Finanz- und Wirtschaftskrise. Hier wird angenom-
men, dass sich diese Zuzüge langfristig wieder dem 
Durchschnitt annähern;

 ▶  erfolgt aufgrund der unsicheren politischen und 
gesellschaftlichen Situation im Herkunftsland, 
die beispielhaft durch den Fragile-States-Index 
geschätzt werden kann. Aber auch der politisch 
motivierte Abbau von Handelshemmnissen, z. B. 
durch Freihandelsabkommen, kann die Mobili-
tät zwischen Deutschland und den Partnerstaaten 
erhöhen. In diesen Fällen wird der bisher beob-
achtbare Trend der Auswanderungsneigung nach 
Deutschland fortgeschrieben;

 ▶  erfolgt aufgrund akuter Krisen wie Krieg oder 
Vertreibung und meist sprunghaft, wie sie z. B. 
in der Folge des „Arabischen Frühlings“ zu be-




